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gelegten bis zu 25 m tiefen Großpoldern 
(I–III) auf einer Fläche von ca. 5,25 ha
etwa 350.000 m3 feste bzw. stichfeste
Sonderabfälle schichtweise nach einem
bestimmten Raster eingebaut.
Bereits während der Betriebsphase gab
es um die Deponie massive öffentliche
Auseinandersetzungen. Dazu trugen Un-
regelmäßigkeiten beim Deponiebetrieb
bei, die auch Auswirkungen auf das Um-
feld hatten. Einer der Höhepunkte war 
die vergebliche Suche nach den europa-
weit gesuchten „41 Dioxin-Fässern“ aus
Seveso im Jahr 1983.
Die bereits ausgehobenen Polder IVa und
IVb (Abb. 1) konnten 1983 aufgrund einer
Gerichtsentscheidung nicht mehr genutzt
werden und blieben offen. In ihnen sam-
melte sich Wasser, das durch die Inhalts-
stoffe der angrenzenden Polder I bis III
beeinflußt wurde [3].
Ein weiterer „Meilenstein“ war der Austritt
der Öl-Wasser-Phase am 22. 7. 1985 aus
der Trennwand zwischen Polder II und IVa.
In der Ölphase wurden 560 µg/kg 2.3.7.8
TCDD-Seveso-Dioxin nachgewiesen.
Nach dem Konkurs der Firma GSM im
Jahr 1985 waren der Landkreis Nienburg
(Untere Abfallbehörde) und ab 1991 stell-
vertretend für das Land Niedersachsen
das Staatliche Amt für Wasser und Abfall
Sulingen (ehemals Wasserwirtschaftsamt)
nicht nur für die Gefahrenabwehr zustän-
dig, sondern mußten auch die praktische
Umsetzung initiieren.
Die Folgezeit bis zum heutigen Zeitpunkt
war insbesondere geprägt durch Sofort-
maßnahmen, z. B.
– Verfüllung der offenen Polder IVa, IVb

(1986, 1987)
– Reinigung der Deponiewässer 

(ab 1986)
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Arbeiten auf der Altlast Münchehagen sind Arbeiten im Sinne der berufsgenossenschaftlichen Vorschrift ZH 1/183 „Richtlinien 
für Arbeiten in kontaminierten Bereichen“. Sie erfordern aufgrund des mit dem Standort verbundenen hohen Gefährdungs-
potentials erhebliche Aufwendungen bezüglich des Arbeitsschutzes. Mit dem Beispiel „Arbeitsschutz und Wasserreinigung“ soll
gezeigt werden, daß technische Maßnahmen zur Emissionsminderung an einer Deponiewasserreinigungsanlage nicht nur geeignet
sind, Regelungen der Gefahrstoffverordnung gerecht zu werden, sondern auch dazu beitragen, hohe Prozeßstabilität mit ökono-
mischen Grundsätzen in Einklang zu bringen.

1 Überblick
Die Altlast Münchehagen (vormals SAD,
Sonderabfalldeponie) liegt im niedersäch-
sischen Landkreis Nienburg/Weser, rund
50 km westlich von Hannover, in unmittel-
barer Nähe zur Landesgrenze nach Nord-
rhein-Westfalen [1, 11]. Die vorhandenen
Standortbedingungen (geologische Struk-
tur) führten relativ früh dazu, die vorhan-
denen Tongruben für die Ablagerung
ölhaltiger Abfälle zu nutzen und insbeson-
dere Sonderabfälle sicher zu lagern.

Auf einer Fläche von ca. 2,5 ha lagerte 
ein privater Betreiber von 1968 bis 1973
ca. 56.000 m3 flüssige, pastöse und feste
Öl- bzw. Industrieabfälle in 25 bis zu 5 m
tiefe Einzelpolder ein. Dieser Bereich wird
heute als Altdeponie bezeichnet (Abb. 1).
In unmittelbarer Nachbarschaft betrieb 
die Firma „Gesellschaft für Sondermüll-
beseitigung Münchehagen (GSM)“ von
1977 bis 1983 eine weitere Sonderabfall-
deponie, die sogenannte GSM-Deponie
(Abb. 1). Hier wurden in eigens dafür an-

Abb.1: Übersichtsplan der Altlast Münchehagen

Eingangs-
bereich mit
Infrastruktur

a = Stapelteich Nord
b = Stapelteich Süd
c = Stapelteich Ost 1
d = Stapelteich Ost 2
e = Stapelteich Ost 3
f = Stapelteich IVb

SS icherungsmaßnahmen auf der
Altlast Münchehagen
Arbeitsschutz und Wasserreinigung
C. P. Hormann, Sulingen und Prof. Dr. I. Feige, Ganderkesee
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– Anlage eines Drängrabens (1990)
– Abdeckung der Altdeponie (1991) und
– Reinigung der 

anfallenden Deponiegase
– Maßnahmen zur Regelung des Ober-

flächenwasserhaushaltes sowie
– Erkundungsmaßnahmen bezüglich 

des Gefährdungspotentials.

2 Sicherungsmaßnahmen
Mit der Übernahme der Deponie durch
den Landkreis Nienburg und stellvertre-
tend für das Land Niedersachsen durch
das Staatliche Amt für Wasser und Abfall
Sulingen wurden noch 1985 für die Ab-
wicklung der Sofortmaßnahmen erste
Entscheidungen in Richtung einer umwelt-
schonenden Wasserbewirtschaftung ge-
troffen.
Das in den vorbereiteten Poldern IVa und
IVb (Abb. 1) stehende Wasser mußte ent-
sorgt werden. Nach Vorlage einer umfang-
reichen Analyse stand fest, daß das
Wasser aus Polder IVa einer Kläranlage
zugeführt werden mußte. Das Wasser aus
Polder IVb konnte zunächst ohne Vorbe-
handlung über das vorhandene Vorflut-
system in den Fluß „Ils“ gepumpt werden.
Ausgelöst durch den Austritt einer Öl-
phase aus dem Trenndamm zwischen
Polder II und Polder IVa, wurde der Polder
IVa im Zuge einer SOG-Maßnahme bis
März 1986 verfüllt. Diese Maßnahme
wurde beschleunigt durch die Aussage
des Niedersächsischen Landesamtes für
Bodenforschung, der Trenndamm zwi-
schen Polder II und Polder IVa drohe 
zu brechen. Das Wasser aus Polder IVa
mußte dafür zuvor in den Polder IVb 
übergepumpt werden. Das Restsediment
wurde in extra aufgestellten Hochbe-
hältern zwischengelagert.
Die neue Situation mit dem stärker be-
lasteten Deponiewasser forderte zusätz-
liche Maßnahmen der Wasserreinigung.
Der biologischen Endreinigung im Klär-
werk wurde eine physikalisch/chemische
Stufe vorgeschaltet.
Im April 1986 nahm die Firma Piepho,
Wennigsen, mit ihrer Anlage den Be-
trieb auf. Die kontinuierliche Arbeitsweise

mit einer maximalen Tagesleistung von
120 m3 Deponiewasser erfüllte nicht die
gesetzten Erwartungen an die Einhaltung
der Ablaufgrenzwerte (Tabelle 1).
Aus diesen Erfahrungen ergab sich für den
Landkreis Nienburg und die Landes-
fachbehörden die Verpflichtung, eine Ver-
besserung der Situation anzustreben. Zur
Überprüfung anderer Behandlungsver-
fahren wurden weitergehende Laborver-
suche angeordnet. Als erfolgversprechend
erwies sich das Verfahren der Fa. IAT (jetzt
UMWELTSCHUTZ NORD) mit einer dis-
kontinuierlichen Arbeitsweise. 
Mit diesen Vorkenntnissen erteilte der
Landkreis Nienburg einen weiteren Auftrag
zur Deponiewasservorreinigung an die
Firma IAT. Man war somit in der 
Lage, in der Zeit von Mai bis Juli 1987 im
Parallelbetrieb die beiden verschiedenen
Arbeitsweisen der Firmen Piepho und IAT-
Lissner vergleichen zu können. In diesem
Wettbewerb setzte sich das Batchverfah-
ren der Firma IAT infolge besserer Reini-
gungsleistungen (Abb. 2) sowie geringerer
Mengen an produzierten Reinigungs-
schlämmen durch [2, 4].

2.1 Maßnahmen für eine geordnete 
Wasserbewirtschaftung

2.1.1 Trennung nach Oberflächen- und
häuslichem Abwasser

Die Emissions-
situation auf der
Altlast gestattete
keine weitere
Nutzung der be-
stehenden Ge-
bäude. Der Ein-
gangsbereich
wurde 1988 ver-
legt und neu 
strukturiert.
Mit der Fertigstel-
lung der Infra-
struktur
– Pförtnergebäude
– Schwarz-Weiß-

Schleuse
– Bauleitungs-

gebäude mit
Sanitätsstation

und Atemschutzwerkstatt
– Betriebslager
– Kernlager
wurde eine konsequente Trennung in
Schwarz- und Weiß-Bereich vorgenom-
men (Abb. 3). Im Sinne der Verkehrssiche-
rungspflicht und für spätere Baumaß-
nahmen im Zuge der Sicherung der Altlast
wurden umliegende Flächen angekauft.
Gegen unbefugten Zugang wurde das ge-
samte Gelände umzäunt.
Zeitgleich mit der Errichtung der Gebäude
und Verkehrsflächen wurde ebenfalls eine
Trennung des anfallenden Schmutzwas-
sers nach
– häuslichem Abwasser,
– kontaminiertem Deponiewasser und
– Oberflächenwasser
vorgenommen und geeigneten Behand-
lungsanlagen zugeführt bzw. in die Vorflut
abgeleitet.
Eine wesentliche Erleichterung im Umgang
mit dem auf dem Deponiekörper anfallen-
den Oberflächenwasser brachte das Auf-
fangbecken. Der Speicherraum des Auf-
fangbeckens reicht aus, die Oberflächen-
wassermenge für den Bemessungsregen
sicher zurückzuhalten, bevor es zur Bepro-
bung in den Stapelteich Süd (Abb. 1) ge-
pumpt wird. Nach Vorlage der Analysen-
ergebnisse und der behördlichen Freigabe
wird das Wasser in die Ils abgeleitet.

AOX 1,0 mg Cl/l
CSB 1.500,0 mg O2/l
LHKW (insbesondere 

Dichlormethan/Dichlorethan) 0,1 mg/l
BTEX 0,1 mg/l
Schwerflüchtige Organochlorpestizide 0,01 mg/l
Trüb- und absetzbare Stoffe n. n.*

* n. n.: nicht nachweisbar

Tabelle 1: Richtwerte für die
Abfuhr zur biologischen
Reinigung

Abb. 2: Summenparameter im
Reinwasser der Abwasservor-

behandlung auf der Altlast
Münchehagen, abgeändert nach [2]

Abb. 3: Ansicht der Schwarz-Weiß-Schleuse, aus der Sicht des kon-
taminierten Bereiches
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Ebenso wird durch den Ausbau eines
äußeren Randgrabens nicht belastetes
Oberflächenwasser umgeleitet, so daß es
zu keiner weiteren Erhöhung der Deponie-
wassermenge kommt.

2.1.2 Kontaminiertes Betriebswasser 
und Deponiewasser

Zu den ständigen Einrichtungen, an denen
mit deponietypischen Schadstoffen be-
lastetes Betriebswasser anfällt, zählen
– die Dekontaminationsschleuse,
– die Stiefelwaschanlagen,
– die Fahrzeugwaschanlage,
– der Waschplatz und
– das Deponielabor.
Da sich eine Mitbehandlung dieses Was-
sers in der unbelüfteten Teichkläranlage
ausschließt, werden die erwähnten An-
lagen an das Deponiewassersystem an-
geschlossen und zusammen mit dem
Deponiewasser über die Hochbehälter 
der Deponiewasservorreinigungsanlage
zugeführt (Abb. 4).
Zur Minderung eines weiteren Austrages
von Deponiesickerwasser in das Umfeld
wird eine ständige Wasserhaltung betrie-
ben. Für die Altdeponie erfolgt sie über ein
1990 angelegtes Drängrabensystem und
dem Pumpwerk B (Abb. 1).
Der Wasserstand in der GSM-Deponie
wird über Kontrollschächte geregelt, die
zu Pumpwerken mit trocken aufgestellten
Exzenterschneckenpumpen umgerüstet
wurden.

2.2 Deponiewasser
Das bei den Sicherungsmaßnahmen an-
fallende Deponiewasser darf aufgrund 
der vorhandenen Inhaltsstoffe (Tabelle 2)
ohne Vorreinigung nicht abgeleitet wer-
den. Wie bereits erwähnt, handelt es 
sich bei dem Deponiewasser um eine 

Mischung von
Deponiewässern.
Diese weisen je
nach Pumpsitua-
tion, Dekontami-
nation und Nieder-
schlagsmenge
unterschiedliche
Belastungen auf
(Tabelle 2).
Als Kontaminanten
konnten bislang
leichtflüchtige
Halogenkohlen-
wasserstoffe,
BTEX-Aromaten,
chlorierte Phenole,
Organochlorpesti-
zide, Cyanide, 
organische Schwefelverbindungen etc.
nachgewiesen werden. Infolge der Viel-
zahl an organischen und anorganischen
Schwefelverbindungen, wie z.B. Dimethyl-
sulfide, Schwefelwasserstoff, Schwefel-
kohlenstoffe und Dimethylthiol, ist der
intensive Geruch des Deponiewassers
der Altlast Münchehagen sehr spezifisch.
Aus Tabelle 2 wird weiterhin ersichtlich,
daß der Kontaminationsgrad des Sicker-
wassers in Abhängigkeit vom Ort und vom
Zeitpunkt der Probenahme beträchtlich
variiert (CSB-Wert: 250–9.600 mg O2/l,
AOX-Wert: 1–29 mg Cl/l).
Im nicht aufgefüllten Polder IVb wurde
1986/87 zunächst aufgrund fehlender
Speicherkapazität zwischen den Poldern
II und IVa (Abb. 1) austretendes Stau- und
Sickerwasser gesammelt [3]. Infolge der
offenen Haltung fand eine Verdünnung mit
Niederschlagswasser statt.
In den Jahren 1987 und 1988 wurde bei
der Absenkung des Wasserstandes im
Deponiekörper das Schachtwasser der
Alt- und GSM-Deponie im sogenannten
„Stapelteich Süd“ (Abb. 1) aufgefangen.

Dieses direkt aus den Deponiekörpern
stammende Wasser zeichnete sich durch
eine hohe Belastung aus. Die langen
Standzeiten in diesem Stapelteich bewirk-
ten unter anderem eine Schichtenbildung
des Wassers, so daß täglich unterschied-
liche Wasserqualitäten festgestellt wur-
den.
Ferner beobachtete man zeitweise Ölfilme
auf der Deponiewasseroberfläche.
Anhand der Tabelle 2 wird weiter deutlich,
daß ein hoher AOX nicht unbedingt mit
einem hohen CSB-Gehalt korreliert. Im
Vergleich zu Sickerwässern aus Haus-
mülldeponien ist der CSB-Wert mit durch-
schnittlich 650 mg O2/l und der NH4-
Gehalt mit < 20 mg/l relativ niedrig, wäh-
rend der AOX-Gehalt mit 5,0 mg/l auf 
ein hohes Potential an chlorierten orga-
nischen Schadstoffen hinweist.
Im Wasser aus dem Pumpwerk B wurden
zum Teil noch geringere CSB-Werte und
weitaus höhere AOX-Werte nachgewie-
sen. Das CSB/BSB5-Verhältnis liegt zwi-
schen 1,4 und 2,5 und deutet auf eine
gute biologische Abbaubarkeit hin.

Abb. 4: Hochbehälter zur Lagerung von Deponiewasser

Wasserentnahme pH-Wert Leitfähigkeit CSB BSB5 NH4 AOX POX
(µS/cm) (mg O2/l) (mg O2/l) (mg N/l) (mg Cl/l) (mg Cl/l)

Polder IVb
25. 06. 1987 7,50 n.b.* 1.111 433 n.b.* 2,15 n.b.*

Stapelteich Süd
16. 10. 1988 8,20 46.000 9.570 5.500 n.b.* 13,0 n.b.*
31. 01. 1988 8,25 27.000 4.300 2.900 n.b.* 10,0 0,13

Hochbehälter
04. 08. 1988 7,30 6.700 557 250 n.b.* 1,9 0,47
05. 10. 1989 7,70 8.000 529 111 n.b.* 1,0 0,87
17. 05. 1990 7,75 6.400 696 338 n.b.* 3,3 1,1
14. 01. 1991 7,90 4.200 407 259 n.b.* 3,0 1,7
19. 05. 1993 7,50 5.250 470 240 14,0 2,5 1,66

Pumpwerk B
17. 05. 1990 6,35 5.100 1.450 681 n.b.* 29,0 19,0
19. 05. 1993 6,70 2.930 245 97 17,0 11,0 10,4

* n.b. = nicht bestimmt

Tabelle 2: Kontaminationsgrad des Sickerwassers in Abhängigkeit vom Standort und vom Zeitpunkt der Probenahme (Einzelwerte, NLÖ)
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Bei der Betrachtung der ausblasbaren,
leichtflüchtigen organischen Halogenide
(POX) wird deutlich, daß auch die Schad-
stoffzusammensetzung starken Schwan-
kungen unterlegen ist. So enthält das De-
poniewasser zwischen 1 und 95 % POX
bezogen auf den AOX.
In den letzten 4 Jahren hat sich die Situa-
tion hinsichtlich der erwähnten Schwan-
kungen und dem Auftreten von Ölphasen
auf dem Deponiewasser etwas entspannt.
Die Schichtenbildung des Wassers ist seit
Installation von Rührwerken in den Hoch-
behältern nicht mehr so ausgeprägt. Trotz-
dem ist eine tägliche aufwendige Analytik
notwendig, um eine gleichbleibende Reini-
gungsleistung und einen möglichst ge-
ringen Verbrauch an Behandlungschemi-
kalien zu gewährleisten.
Für eine entsprechende Homogenisierung
des Wassers ist für 1996 zusätzlich vor-
gesehen, die Speicherkapazität von zur
Zeit 2 x 650 m3 auf 2 x 2.000 m3 zu ver-
größern.
Die Deponiewassermengen für den Zeit-
raum 1987 bis 1995 sowie der durch-
schnittliche Durchsatz pro Arbeitstag sind
der Tabelle 3 zu entnehmen.
Die Deponiewassermenge ist im Laufe
der Zeit beträchtlich angestiegen. Die-
ses ist zum einen auf den Niederschlag
(regenreiche Jahre 1992–1994), zum an-
deren auf Änderungen in der Bewirt-
schaftung zurückzuführen.
Der reduzierte Durchsatz 1991 resultiert in
der oftmals durchgeführten Mehrfachbe-
handlung der Wässer aufgrund der erhöh-
ten Belastung an organischen Halogen-
verbindungen.
Nach Abschluß der Sicherungsmaßnah-
men auf der Deponie (Oberflächenabdek-
kung, seitliche Umschließung durch Dicht-
wände und Basisabdichtung optional)
werden geringere Wassermengen sowie
erhöhte Schadstoffkonzentrationen erwar-
tet, da die schwach kontaminierten Ober-
flächenwässer entfallen.

3 Arbeitsschutz
3.1 Allgemeines
Mit der Kenntnis, daß von der Altlast
Münchehagen eine permanente Gefähr-
dung für die Umwelt ausgeht (Austrag 
von Kontaminanten über den Wasserpfad,
unkontrollierte Emission luftgetragener
Schadstoffe), bestand bei den beteiligten
Behörden sehr bald Einvernehmen darü-
ber, die Deponie gegen jeglichen Schad-
stoffaustrag zu sichern.
Dabei stand der Schutz des Grundwas-
sers, des Bodens und der Luft im Vorder-
grund. Gesundheitliche Gefahren für die
auf der Deponie tätigen Bediensteten der
Behörden und für die Mitarbeiter von
Fremdfirmen wurden zunächst nicht ge-
sehen.
Vorfälle, wie der plötzliche Tod eines Poli-
zisten, der seinen Dienst auf der Deponie
im Zuge des Objektschutzes versah sowie
Klagen von Beschäftigten, daß sie sich
nach ihrer Tätigkeit auf der Deponie un-
wohl fühlten, haben bei den Verantwort-
lichen Handlungsbedarf hinsichtlich der
Arbeitssicherheit geweckt.
Ein erster Schritt in Richtung Arbeits-
sicherheit war mit der Einrichtung einer
arbeitsmedizinischen Betreuung getan,
dem dann 1988 die sicherheitstechnische
Betreuung mit der Einrichtung der Stabs-
stelle Arbeitsschutz folgte.
Umfangreiche Untersuchungen zur Er-
mittlung des Gefährdungspotentials der
im Sickerwasser und Deponiegas befind-
lichen Inhaltsstoffe – z.B. IMS-Studie [5],
Bruker-Franzen-Gutachten [6] – dienten
der Risikoabschätzung. Auf deren Grund-
lage wurden die Entscheidungen für die
Neuordnung des Eingangsbereiches
(siehe 2.1.1) und die allgemeinen Schutz-
maßnahmen getroffen.

3.2 Technische und 
organisatorische Maßnahmen

3.2.1 Eingangsbereich 
(Baustelleneinrichtung)

Die weitere Nutzung der vorhandenen
Büro- und Laboreinrichtungen auf dem
Deponiegelände mußte aufgegeben wer-
den, da gesundheitliche Schädigungen
durch emittierende Gase aus der unmittel-
bar angrenzenden Altdeponie nicht mehr
auszuschließen waren.
Die Verlegung des Eingangsbereiches er-
folgte unter Berücksichtigung der Haupt-
windrichtung in den ungefährdeten Be-
reich südwestlich zur Deponie.
Gegen die Verschleppung von Konta-
minanten wurden Stiefelwaschanlagen
und eine Fahrzeugwaschanlage gebaut.
Als besonders wichtig hat sich die Anord-
nung einer Stiefelwechselstelle erwiesen,
die den Stiefelraum in der Schwarz-Weiß-
Schleuse verzichtbar machte mit dem
Vorteil, daß trotz gründlicher Reinigung
der Stiefel der Restschmutz nicht in die
Schwarz-Weiß-Schleuse gelangt.

Der Eingangsbereich der Altlast Münche-
hagen garantiert eine lückenlose Perso-
nenflußkontrolle, die für die Koordination
des Arbeitsschutzes auf so großen Bau-
stellen außerordentlich wichtig ist. Derzeit
müssen bis zu 100 Personen betreut wer-
den. Dazu bedarf es der ständigen An-
passung der Infrastruktur durch Mobil-
anlagen, des Vorhaltens von persönlichen
Schutzausrüstungen in ausreichender
Menge sowie zusätzliche Koordinatoren
für Einzelgewerke.

3.2.2 Arbeitsmedizinische Betreuung
Im Sinne eines einheitlichen Untersu-
chungsumfanges und -standards wird die
arbeitsmedizinische Betreuung durch die
Berufsgenossenschaftlichen Arbeitsmedi-
zinischen Dienste (BAD) in Absprache mit
dem BAD in Hannover durchgeführt.
Der Umfang der Untersuchungen stützt
sich im wesentlichen auf vorliegende
Ergebnisse der verschiedensten Schad-
stoffmeßprogramme. Sie erfolgen nach
den arbeitsmedizinischen Grundsätzen
– G 26. I / II / III „Arbeiten unter Atem-

schutz“
– G 40 „krebserregende Gefahrstoffe“
– sowie Umgang mit Dioxin.

3.2.3 Erste Hilfe, Notfallplanung
Die Maßnahmen zur Sicherung und
Sanierung der Altlast Münchehagen sind
aufgrund der abgelagerten Stoffe mit
einem erhöhten Gefährdungspotential
verbunden. Eine optimale Versorgung
eines Verletzten im Falle eines Arbeits-
unfalles wird durch einen reibungslosen
Ablauf der Rettungsmaßnahmen sowie
durch die hierzu erforderlichen Einrich-
tungen gewährleistet.
Zu diesen Zwecken wurde im Bauleitungs-
gebäude ein Sanitätsraum eingerichtet,
der mit den wesentlichen Geräten zur 
Aufrechterhaltung bzw. Reanimation der 
vitalen Funktionen des menschlichen
Körpers ausgestattet ist. Der Sanitäts-
raum ist ständig mit einem Rettungs-
assistenten besetzt. Alle auf der Deponie
tätigen Personen werden vor Aufnahme
und nach Beendigung ihrer Arbeiten durch
den Rettungsassistenten auf
– ihren Blutdruck,
– ihre Pulsfrequenz und
– ihren Allgemeinzustand (durch Be-

fragen) untersucht.

3.2.4 Persönliche Schutzausrüstung
In der Rangfolge der Schutzmaßnahmen
steht die persönliche Schutzausrüstung
an letzter Stelle.
Dabei wird die persönliche Schutzaus-
rüstung angesprochen, die über den
Standardschutz [7] für Arbeiten in konta-
minierten Bereichen hinausgeht, insbe-
sondere der Atemschutz und der Chemi-
kalienvollschutz [8].

Jahr           Deponiewassermenge

m3/a m3/d
(Durchschnitt)

1987 9.668 49
1988 9.751 48
1989 9.000 70
1990 10.900 85
1991 6.439 36
1992 15.140 64
1993 19.341 86
1994 23.453 114
1995 19.254 104

Tabelle 3: Gereinigte Deponiewassermen-
gen von 1987 bis 1995
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Bereits 1988 wurden auf der Altlast
Münchehagen belüftete Chemikalien-
schutzanzüge in Verbindung mit umluft-
unabhängigem Atemschutz eingesetzt.
Im Zusammenhang mit der Belastungs-
minimierung für Herz, Kreislauf und Lunge
infolge Schutzkleidung und Atemschutz 
ist der Einsatz gebläseunterstützter, um-
gebungsluftabhängiger Atemschutzgeräte
auf der Altlast Münchehagen seit langem
selbstverständlich.

3.2.5 Meßtechnische Überwachung
Zur Vermeidung von Gefährdungen ist
durch meßtechnische Überwachungen
sicherzustellen, daß zuverlässige Aus-
sagen über die Einhaltung oder Über-
schreitung der relevanten Grenzwerte ge-
macht werden können (§ 18 GefStoffV).
Dabei wird auf der Altlast Münchehagen
nach Arbeitsschutz- und begleitenden/
orientierenden Messungen unterschie-
den.
Als ausgesprochene Arbeitsschutzmes-
sungen gelten die Überwachung
– der O2-Konzentration sowie

der Explosivität in % UEG.
Daneben werden bei Baumaßnahmen
zwei Prozeßgaschromatographen und
zwei Photoionisationsdetektoren einge-
setzt, die auf standortspezifische Para-
meter kalibriert sind.
Nicht zuzuordnende PID-Messungen wer-
den durch Anreicherungsproben mit der
GC-MS-Analytik näher untersucht. An-
organische Verbindungen werden durch
die Prüfröhrchenmethode überwacht.

4 Wasserreinigungsanlage
4.1 Altanlage
Die Fa. UMWELTSCHUTZ NORD betreibt
seit 1987 eine chemisch-physikalische
Deponiesickerwasserreinigungsanlage.
Die Anlage wurde nach Baurecht durch
den Landkreis Nienburg genehmigt. Sie
ist in einer mit Trapezblechen verkleideten

Halle untergebracht (Abb. 5). Auf eine
emissionsdichte Anlage wurde bewußt
verzichtet, da einerseits der vorgesehene
Kurzeinsatz (ca. 3 Monate) der Anlage
den hohen Aufwand nicht gebot und ande-
rerseits die Gefährdungsermittlung dazu
keine Veranlassung gab. So wurde bis Juli
1993 die Anlage mit geringen Emissions-
schutzmaßnahmen in offenen bzw. mit
Planen abgedeckten Behandlungswan-
nen betrieben.
Das Kernstück der Sickerwasserreini-
gungsanlage bestand 1987 zunächst aus
sieben Behandlungsbecken mit einem
Auffangvolumen von je ca. 26 m3, in denen
die chemisch-physikalische Reinigung
des Deponiewassers im Batch-Verfahren
durchgeführt wurde. Je nach Schadstoff-
gehalt wurden maximal 100 m3/d Depo-
niewasser gereinigt.
Die eingesetzten Verfahren sind in Ta-
belle 4 dargestellt. Das gereinigte Wasser
wurde in den Stapelteichen Ost I – III
gesammelt. Die Richtwerte (Tabelle 1)
wurden deutlich unterschritten (Tabelle 5),
so daß das Wasser nach Freigabe durch
das NLÖ (Niedersächsisches Landesamt
für Ökologie) zur biologischen Endreini-
gung in eine nächstgelegene kommunale
Kläranlage nach Lemke abgefahren wer-
den konnte.
Die Analytik für die Optimierung des
Chemikalienverbrauchs und damit der
Schlammproduktion wurde täglich in
einem mobilen Labor vor Ort durchge-
führt.
Auch bei Auftreten eines öligen Filmes mit
AOX-Werten bis zu 30 mg Cl/l im Wasser
konnten die festgelegten Grenzwerte ein-
gehalten werden. Hierfür war zeitweise
eine Doppel- bzw. Mehrfachbehandlung
notwendig.
Die chemisch-physikalische Behandlung

erzielte Reinigungsleistungen von 85 bis
99 % (bezogen auf den AOX-Gehalt) und
von 50 bis 96 % (bezogen auf den CSB-
Gehalt, Tabelle 5).
Um diese Reinigungsleistung zu gewähr-
leisten, war der Einsatz von 0,8 bis 
3,6 kg Aktivkohle und von 0,6 bis 2,34 kg 
sonstiger Chemikalien (Oxidationsmittel,
Primär-/Sekundärflocker etc.) pro m3

Deponiewasser notwendig (Tabelle 6). 
Die beim Reinigungsprozeß produzierte
Schlammenge schwankt zwischen 2,05
bis 3,75 kg/m3 Deponiewasser.
In den Jahren 1993 und 1994 fiel der
Schlamm in deutlich geringeren Mengen
an. Dies resultierte einerseits aus einem
reduzierten Einsatz von Aktivkohle.
Andererseits führt der erhöhte Chemi-
kalienverbrauch zu keiner Zunahme des
Schlammes, da das vermehrt eingesetzte
Oxidationsmittel in Wasser und Sauerstoff
umgesetzt wurde.
Seit Mitte 1993 wurde das aus der Anlage
ablaufende Wasser zur Abtrennung von
Feststoffen über eine Filtrationsanlage
geleitet. Diese zusätzliche Behandlungs-
stufe wurde zur Verkürzung der Sedimen-
tationszeiten des Aktivkohle-/Fällungs-/
Flockungsschlammes notwendig, um die
vermehrt anfallenden Deponiewasser-
mengen reinigen zu können.
Der produzierte Schlamm wurde statisch
entwässert bis zu einer Trockensubstanz
von 49 %. Dieses Verfahren wurde seit
1989 einer bis dahin durchgeführten Ver-
festigungsmethode vorgezogen, da durch
die Verfestigung eine wesentlich höhere
Abfallmenge entstand (Tabelle 7), [2, 4].
Von Ende 1987 bis Mitte 1988 fiel Wasser
mit einem sehr hohen CSB-Gehalt an (Ta-
belle 2). Während dieser  und zu späterer
Zeit wurde ein mobiler Bioreaktor einge-
setzt, um durch die biologische Vorbe-

Abb. 5: Überblick über die Altanlage
(Deponiewasserreinigungsanlage)

Verfahren Schadstoffe/Medium

Oxidation Anorganische Verbindungen, 
wie z.B. Schwefelverbindungen 
oder Cyanide

Biologischer Abbau Leichtabbaubare organische Stoffe 
(Einsatz bei einem hohen CSB-
Gehalt, der über einen längeren
Zeitpunkt vorlag)

Strippung Leichtflüchtige chlorierte 
Verbindungen
(Erweiterung der Anlage seit 1989)

Adsorption Hauptsächlich schwerflüchtige 
organische Verbindungen an 
Pulveraktivkohle

Fällung/Flockung Weitere Wasserinhaltsstoffe

Sedimentation Aktivkohle-/Fällungs-/
Flockungsschaum

Neutralisation Gereinigtes Deponiewasser

Tabelle 4:
Eingesetzte

Verfahren zur
Deponiewasser-

reinigung



785TIEFBAU 12/1996

handlung den Chemikalienverbrauch zu
senken (Abb. 6).
Mit dem Bioreaktor wurde eine Reini-
gungsleistung von 50 % (bezogen auf den
CSB) erzielt. Diese zusätzliche Behand-

lungsstufe führte jedoch zu einer Durch-
satzminderung, so daß der Einsatz nur bei
sehr hohen CSB-Werten stattfand.
Als weitere biologische Anlage wurde eine
mobile pflanzenbiologische Kläranlage

Wasserentnahme Input Output Reinigungsleistung
AOX CSB AOX CSB AOX CSB

(mg Cl/l) (mg O2/l) (mg Cl/l) (mg O2/l) (%) (%)

Polderwasser IVb
05. 1987–06. 1987 1,00 1111 0,15 39 85 96
Stapelteich Süd
09. 1987–06. 1988 10,30 7200 0,70 1121 93 84
Hochbehälter
07. 1988–12. 1990 1,60 631 0,14 320 91 50
Pumpwerk B
05. 1990 29,00 1460 0,38 373 99 74
Pumpwerk B
07. 1991 24,90 1340 0,45 300 98 78
Hochbehälter
01. 1991–12. 1991 5,20 804 0,37 444 90 54
Hochbehälter
01. 1992–12. 1992 3,46 614 0,39 293 89 53
Hochbehälter
01. 1993–12. 1993 2,40 519 0,25 247 90 53
Hochbehälter
01. 1994–08. 1994 2,34 582 0,25 288 89 50
Stapelteich* 0,55 138 0,07 95 87 31
Hochbehälter* 0,88 200 0,25 80 72 60
* Einsatz der Pflanzenkläranlage nach AQUAPLANT-System

Tabelle 5: AOX- und CSB-Werte im In- und Output der Deponiewasserreinigungsanlage
sowie die Reinigungsleistung (Mittelwerte, NLÖ und Eigenkontrolle UMWELTSCHUTZ
NORD)

1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994* 1995*

Aktivkohle-
verbrauch (kg/m3) 0,90 3,60 1,51 1,50 1,93 1,60 0,80 1,06 0,93

Sonstige 
Chemikalien (kg/m3) 0,99 2,34 1,24 1,19 1,40 0,60 2,24 2,20 1,87

Schlammanfall
(kg/m3) 3,75 n.b. 3,00 3,00 3,50 3,04 2,18 2,65 2,05
* = Umbau              n.b. = nicht bestimmt

Tabelle 6: Chemikalienverbrauch und Schlammanfall der Altanlage

Abb. 8: Die Pflanzenkläranlage,
im Hintergrund die Deponie-

wasserreinigungsanlage

Abb. 6: Mobiler Bioreaktor

Abb. 7: Auslaufwasser der Pflanzenkläran-
lage

bis 1988 1989–1995

Wassermenge (m3) ca. 30.000 ca. 103.500

Schlammanfall (m3) 1.000 450
(Verfestigungs- (Schlamm,
produkt) stichfest)

Schlammanteil pro m3

gereinigtem 
Deponiewasser 3,3 x 10–2 0,43 x 10–2

Tabelle 7: 
Vergleich von Wasser-
menge und Schlammanfall

eingesetzt (Abb. 7 und 8). Diese erzielte
bei der Nachreinigung gute Ergebnisse
(Tabelle 5).
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4.2 Umbau der 
Wasserreinigungsanlage

Während in der 1. Phase des Betriebes
der Deponiewasserreinigung der einfache
Kontaminationsschutz (Standardschutz
gemäß ZH 1/183) ausreichte, mußte in-
folge der Änderung der Deponiewasser-
qualität der Umfang der Schutzausrüstung 
durch ständiges Tragen von Atemschutz 
zunehmend angepaßt werden.
Im Juli 1992 wurde festgestellt, daß der
umgebungsluftabhängige Atemschutz sei-
ner Schutzfunktion nicht mehr gerecht
wurde. Bereits nach wenigen Atemzügen
wurden „Filterdurchschläge“ bemerkt.
Unter Einsatz des umgebungsluftunab-
hängigen Atemschutzes und des Chemi-

kalienvollschutzanzuges wurde der Be-
trieb weitergeführt (Abb. 9).
Der große Deponiewasseranfall 1993 und
das erschwerte Arbeiten unter Vollschutz
erforderten längere Betriebszeiten der
Deponiewasserreinigungsanlage und ei-
nen hohen Personaleinsatz. So waren
zeitweise beim 24 h-Betrieb bis zu 30
Mitarbeiter in zwei Schichten zuzüglich
einem Sicherheitskoordinator notwendig.
In früheren Jahren wurde die Anlage mit
zwei Mitarbeitern betrieben.
Aufgrund dieser enormen zusätzlichen
Belastung des Deponiebetriebes wurden
seitens des Staatlichen Amtes für Wasser
und Abfall Sulingen und von der Firma
UMWELTSCHUTZ NORD Überlegungen

über eine emissionsfreie Reinigungs-
anlage angestellt.
Schon nach einer sehr kurzen Bear-
beitungszeit (10 Tage), legte UMWELT-
SCHUTZ NORD dem StAWA Sulingen ein
Konzept einer gekapselten Deponie-
sickerwasserreinigungsanlage vor, das im
August 1993 umgesetzt wurde. Zwischen
Planungsbeginn und der erneuten Inbe-
triebnahme lagen nur 5 Monate.
Zwischenzeitlich durch das StAWA
Sulingen veranlaßte Schadstoffmessun-
gen brachten im September 1993 erste
brauchbare Ergebnisse auf die Schad-
stoffe, die die Filterdurchschläge ver-
ursachten. Die Firma Bruker-Franzen,
Bremen, setzte zur Identifizierung der

Abb. 11: Die Strippanlage incl. AktivkohleabluftfilterAbb. 9: Betrieb der Reinigungsanlage unter Vollschutz

Abb. 10: Verfahrensschema der umgebauten physikalisch-chemischen Wasserreinigungsanlage
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Schadstoffe ihr mobiles Massenspektro-
meter MM1 ein.
Verantwortlich für das Durchschlagen der
Atemschutzfilter (Klasse A2, B2, E2, 
K2-, P3) waren die beiden Verbindungen
Kohlendisulfid und Methanthiol. Beide
Verbindungen gelten als extrem leicht-
flüchtig und stark riechend.
Die im November 1993 fertiggestellte
Deponiewasserreinigungsanlage erfüllte
alle an sie gestellten Erwartungen. So-
fort mit der Inbetriebnahme konnten die
Schutzmaßnahmen bezüglich der persön-
lichen Schutzausrüstung auf den Stan-
dardschutz zurückgenommen werden.
Das Verfahrensschema ist in Abbildung 10
dargestellt. In dieser Anlage wird das
Deponiewasser aus den Hochbehältern
kontinuierlich in die Strippanlage geför-
dert. Die Abluft der Strippkolonne sowie
die Luft aus den Reaktionsbehältern wer-
den über Aktivkohlefilter geleitet.
Das gestrippte Deponiewasser wird an-
schließend in einem Vorlagebehälter
homogenisiert, wobei im Bedarfsfall der
pH-Wert reguliert und eine Oxidation
durchgeführt werden kann.
Von dort wird das vorbehandelte Deponie-
wasser zeitgesteuert in die vier Reaktions-

behälter gefördert, in denen die Adsorp-
tion und die Fällungsreaktion im Batch-
betrieb erfolgt. Durch regelmäßige Kon-
trollen und Analysen vor Ort wird die
Chemikalienmenge auf die Schadstoff-
belastung eingestellt. In den Zulauf des
Flockungsbehälters wird ein Polymer-
flocker dosiert, so daß in der nachfolgen-
den Sedimentationsstufe die kontinuier-
liche Abtrennung des Schlammes stattfin-
den kann. Der abgetrennte Schlamm wird
statisch entwässert.
Zur Abtrennung von feinsuspendierten
Feststoffen wird das Auslaufwasser des
Schlammeindickers über einen rückspül-
baren Kiesbettdruckfilter gefördert, von
wo es über den Reinwasserbehälter in die
Stapelteiche geleitet wird (Abb. 11). 
Die Anlage wird mittels einer speicherpro-
grammierbaren Steuerung automatisch
betrieben. Ein Großteil der Anlagenfunk-
tionen läßt sich auch manuell steuern, 
so daß ein Eingriff z.B. beim Auftreten 
von Ölfilmen, hohen CSB-Werten oder bei
einer schlechten Flockenbildung sofort
möglich ist.
Bislang wurden seit Inbetriebnahme der
Anlage ca. 46.500 m3 Deponiewasser
geruchsfrei, unter Einhaltung der Grenz-

werte und ohne Störfälle, behandelt.
Emissionsmessungen eines beauftragten
unabhängigen Gutachters ergaben, daß
die Anforderungen der TA-Luft bei der
Abluftreinigung durch die Aktivkohle stets
eingehalten werden.
Der Tagesdurchsatz der umgebauten
Reinigungsanlage liegt zwischen 100 und
300 m3 Deponiewasser. Eine durchschnitt-
liche Reinigungsleistung von 90 % bezo-
gen auf den AOX und von 60 % bezogen
auf den CSB wird erzielt. Hierbei wurden
1,11 bis 0,50 kg Aktivkohle sowie 2,2 bis
1,5 kg sonstige Chemikalien pro m3

Deponiewasser eingesetzt (Tabelle 6).
Infolge der geringen Speicherkapazität
der Hochbehälter mußte die Sickerwas-
serreinigung parallel zum Umbau der
Anlage aufrechterhalten werden. Der 
weitere Betrieb geschah durch Aufbau
einer provisorischen Anlage in unmittel-
barer Nähe der Hochbehälter (Abb. 15).
Diese im Freien stehende Anlage be-
stand aus vier abgedeckten Behandlungs-
becken der Altanlage, in denen die phy-
sikalisch/chemische Reinigung durchge-
führt wurde. Eine Filtrationsanlage vor den
Stapelteichen verhinderte einen Austrag
an Aktivkohleschlamm in die gesäuberten

Abb. 12: Übersicht der Reaktionsbehälter Abb. 13: Die Sedimentationsbehälter und Reinwasserbehälter im
Vordergrund, im Hintergrund der Kiesfilter

Abb. 14: Der Stapelteich Abb. 15: Die provisorische Anlage in der Nähe der Hochbehälter
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Stapelteiche. Der Betrieb dieser Anlage
wurde unter Vollschutz durchgeführt.
Mit diesem Provisorium wurden 4.500 m3

Deponiewasser unter Einhaltung der
Grenzwerte während der Betriebszeit
August bis Oktober 1993 behandelt. 
Bei ungünstigen Windrichtungen konn-
ten die während der Wasserreinigung
eventuell entstehenden gesundheitsbe-
einträchtigenden Aerosole die mit dem
Umbau in der Halle beschäftigten Mit-
arbeiter behindern bzw. gefährden 
(Abb. 1). Auf Anweisung des Staatlichen
Amtes für Wasser und Abfall Sulingen
erfolgte die Behandlung der Deponie-
wässer zumeist nachts.

4.3 Meßtechnische Überwachung
Zur Überwachung der Schadstoffkonzen-
tration in der Atemluft, zur Beurteilung des
vorhandenen Gefährdungspotentials und
zur Überprüfung der Emissionsdichtigkeit
wurden die Umbauarbeiten und die
Wiederinbetriebnahme der Anlage meß-
technisch begleitet. Durchgeführt wurden
die Messungen von zwei Sachverständi-
gen des TÜV’s Hannover/Sachsen-Anhalt.
Die Emissionsdichtigkeit der Anlage wur-
de unter Verwendung von Dimethyl-
disulfid, das zur mit Reinwasser gefüllten
Anlage gegeben wurde, nachgewiesen.
Erst beim Öffnen der Behandlungsbecken
konnte der geruchsintensive Schadstoff in
der Reinigungshalle festgestellt werden.

4.4 Sicherheitstechnische 
Einrichtungen

Die bereits 1992 installierte Rauch- und
Brandmeldeanlage sowie die Boden-
feuchtigkeitselektroden wurden erneut
eingesetzt. Dadurch  ist sichergestellt, daß
im Brand- und Rauchfall ohne Verzöge-
rung entsprechende Maßnahmen ergrif-
fen werden und daß die Gesamtanlage
bei Kontakt der Bodenfeuchtigkeitselek-
troden mit Wasser sofort abgeschaltet
wird. Um weiterhin einen Austritt von 
kontaminiertem Deponiewasser aus der
Halle, z.B. bei Leckage eines Reaktions-
behälters, zu vermeiden, wurde die Rei-
nigungshalle innen nachträglich mit einer
ca. 15 cm hohen Betonaufkantung um-
randet.
Ein beleuchtetes Schauglas im Deckel 
der Reaktionsbehälter erlaubt eine visu-
elle Kontrolle des Reaktionsverlaufes 
(Abb. 16).
Zum Schutz der Mitarbeiter und um die
Emissionsfreiheit der Anlage auch bei 
den regelmäßig zu nehmenden Probe-
nahmen garantieren zu können, wurden
entsprechende Probenahmestellen ent-
wickelt (Abb. 17).

5 Weitergehende 
Maßnahmen

5.1 Behandlung von Deponiegasen
Da das Abfallspektrum der ehemaligen
Sonderabfalldeponie Münchehagen auch
eine große Anzahl an leichtflüchtigen Stof-
fen umfaßt, traten in der Vergangenheit
beträchtliche geruchsintensive Gasemis-
sionen auf dem Deponiegelände und in
unmittelbarer Nähe der Deponie auf.
Diese Emissionen konnten 1991 durch die
vorläufige Abdeckung der Altdeponie er-
heblich reduziert werden. Ebenso wurde
durch diese Maßnahme die weitere Mobi-
lisierung von Schadstoffen aus der Alt-
deponie durch Eintrag von Niederschlags-
wasser unterbunden [9, 10].
Die Oberflächenabdichtung besteht im
wesentlichen aus einer Kunststoffdich-
tungsbahn (HDPE) als Dichtungselement
(Abb. 18). Unterhalb der Dichtungsbahn
befindet sich eine Dränage zur Fassung
der Deponiegase, während oberhalb eine
Schutzschicht aus mineralischem Material
vorhanden ist. Um einen schnellen Ober-
flächenabfluß des auftretenden Nieder-
schlagswassers zu gewährleisten, wurde

Abb. 17: 
Die emissions-
dichte Proben-
nahmestelle

Abb. 16: Das Schauglas zur visuellen Kon-
trolle des Reaktionsverlaufes

Abb. 18: 
Schematischer Schnitt

durch die Oberflächenab-
dichtung der Altdeponie [9]

Schutzschicht aus ge-
brochenem Material 8/16

Geotextil 1200 g/m2, PP

PE HD-Dichtungsbahn (2 mm)
Geotextil 1200 g/m2, PE HD

Gasdränage aus Kies 8/32

Geotextil 150 g/m2

Oberkante Altdeponie

Abb. 19: Verfahrensschema einer Deponiegasbehandlungsanlage
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die Abdeckung als Dachkonstruktion aus-
gebildet. 
Das in der Gasdränage erfaßte Deponie-
gas wird mittels Deponiegasverdichter
unter geringem Unterdruck abgesaugt
(ca. 60 m3/h) und einer Pilotanlage zur
Deponiegasaufbereitung zugeführt. Das
Verfahrensschema ist in Abbildung 19 
dargestellt.
Zur Entfernung der Aerosole und mitge-
rissener Wassertropfen ist ein Tropfen-
abscheider vor zwei Adsorptionseinheiten
geschaltet. Diese Adsorber enthalten
unterschiedliche Sorten an Spezialaktiv-
kohle, an denen sowohl organische Spu-
renstoffe und Lösungsmittel, wie Vinyl-
chlorid, Schwefelwasserstoff und andere
organische Schwefelverbindungen, adsor-
biert werden können. Anschließend wird
die Abluft zur Reduzierung eventuell noch
vorhandener Geruchs- und Schadstoffe
über einen Biofilter geleitet bevor die
Abluft in die Atmosphäre abgegeben wird
(Abb. 20).
Seit Ende 1991 sind die Hochbehälter 
zur Zwischenspeicherung des Deponie-
wassers an diese Versuchsanlage ange-
schlossen. Zu diesem Zeitpunkt waren 
die geplanten Baumaßnahmen zur gas-
dichten Hochbehälterabdeckung abge-
schlossen. Kontinuierlich wird das Gas
zwischen Abdeckung und Deponiewas-
seroberfläche abgesaugt, um so das Ent-
stehen von explosionsfähigen Gemischen
zu vermeiden und um einen Druckaus-
gleich, z.B. bei der Befüllung der Hoch-
behälter, durchführen zu können.
Hausinterne und unabhängige Emissions-
messungen haben gezeigt, daß mit die-
ser Deponiegasaufbereitung die Anforde-
rungen der TA-Luft eingehalten werden.

5.2 Sickeröle aus der Altdeponie
In der Altdeponie der Altlast Münchehagen
sind an Schadstoffen hauptsächlich leicht-
flüchtige Organochlorverbindungen und
nicht halogenierte Aromaten abgelagert
worden. Diese Stoffe bestimmen im
wesentlichen das Gefährdungspotential
der Altdeponie.

Bereits kurze Zeit
nach Ablagerung
der Sonderabfälle
bildete sich in 
den Sickerwasser-
schächten auf der
Wasseroberfläche
eine Ölphase. 
In dieser Ölphase
reicherte sich 
ein Großteil der 
gesundheits-
gefährdenden
Organochlorver-
bindungen an.
Seit 1988 wird
diese Ölphase mit
einem Brunnen-
skimmer gefördert 
und in Lagerbehältern gesammelt. Dieser
für den Schachteinbau eigens konstruier-
te Skimmer paßt sich selbständig den
schwankenden Wasserständen im De-
poniekörper an (Abb. 21).
Als Folge der Abdeckung der Altdeponie
wurde 1991 die Ölförderung eingestellt.
Die bis 1991 gesammelten dioxinhaltigen
Sickeröle werden zur Zeit in einem extra
entwickelten Container auf der Deponie
bis zur Entsorgung bzw. Behandlung ge-
lagert. Für die Hochtemperatur-Behand-
lung dieser Sickeröle wurde 1995 eine
Pilotanlage in Betrieb genommen.

5.3 Nachbehandlung des 
Stapelteichwassers

Anfang 1993 wurden bei der routine-
mäßigen analytischen Überwachung des
vorgereinigten Wassers aus dem Stapel-
teich Ost I Dioxine und Furane nachge-
wiesen. Bei Wiederholung der Analysen
stellte sich heraus, daß die Dioxine und
Furane partikelgebunden vorlagen. Bis zu
66,9 ng TE (Toxizitätsequivalent)/kg TS
konnten im Stapelteich Ost I bestimmt
werden. Die Überprüfung der Wässer aus
dem Stapelteich Ost II und Süd ergab
ebenfalls einen positiven Dioxin- und
Furan-Befund.
Die Herkunft der Dioxine und Furane er-

klärt sich größtenteils in der offenen Hal-
tung der Stapelteiche und durch Ver-
wehungen sowie Verstaubungen von dio-
xinhaltigen Flugaschen aus der Ablage-
rung in den Poldern der GSM-Deponie.
Für die Genehmigung zum Abtransport
zur biologischen Endreinigung im Klär-
werk Lemke war es erforderlich, das
Wasser nachzubehandeln bzw. die dioxin-
und furanhaltigen Sedimente abzutren-
nen. Dies erfolgte durch eine Sand- und
Aktivkohlefilteranlage der Fa. UMWELT-
SCHUTZ NORD. Das Auslaufwasser der
Filteranlage wurde in gereinigte Stapel-
teiche aufgefangen und nach erfolgter
analytischer Überprüfung zum Abtrans-
port freigegeben.
Nach Reinigung des Wassers wurden die
geleerten Stapelteiche unter Vollschutz
von den Sedimenten befreit, die zur wei-
teren Entwässerung und bis zur Entsor-
gung in Vollsiebwannen gelagert werden 
(Abb. 22). Das Absetzwasser aus diesen
Siebwannen wird in regelmäßigen Zeit-
abständen der Deponiewasserreinigungs-
anlage zugeführt. 

5.4 Filtration der Oberflächenwässer 
aus dem Auffangbecken

Im Zuge der Sicherung auf der Altlast
Münchehagen wurde ein innerer Ring-

Abb. 22: Mitarbeiter unter Vollschutz bei der Stapelteichreinigung

Abb. 20: Übersicht der Deponiegasbehandlungscontainer, im Vor-
dergrund der Biofilter

Abb. 21: Der Brunnenskimmer
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graben zur Fassung der Oberflächen-
wässer aus dem Deponiebereich fertig-
gestellt. Das Oberflächenwasser wird im
Auffangbecken (Abb. 1) gesammelt und 
in den Stapelteich Süd überführt.
Nach analytischer Überwachung der
Parameter AOX und CSB sowie Freigabe
durch die Behörde wird das Wasser von
dort in die Vorflut gepumpt.
Mitte August 1993 wurden erstmals in den
Sedimenten des Auffangbeckens Dioxine
und Furane nachgewiesen. Eine Gefähr-
dung der Umgebung mußte schnellstens
ausgeschlossen und eine weitere Aus-
breitung der Dioxine und Furane minimiert
werden. Deshalb war eine Behandlung
bzw. Filtration der anfallenden Oberflä-
chenwässer zur Abtrennung der Schweb-
stoffe notwendig (Abb. 23).
Um zu verhindern, daß bei starkem Regen
das Auffangbecken überläuft, mußte eine
Förderrate von 50 m3/h sichergestellt wer-
den. So erfolgt keine weitere Ausbreitung
der dioxin- und furanhaltigen Sedimente in
den nicht kontaminierten Bereich.

6 Ausblick
Das zukünftige geplante Sicherungs-
system auf der Altlast Münchehagen hat
die Aufgabe, einen weiteren Austrag von
Kontaminanten zu verhindern und einen
nicht unerheblichen Beitrag für die Re-
duzierung der Sickerwassermengen zu
leisten.
Die geplante seitliche Umschließung des
Deponiegeländes sowie das äußere hy-
draulische System werden den weiteren
Zufluß von Grundwasser über die Klüf-
tungen des Gebirges stoppen. Mit der
letzten Maßnahme, der Abdeckung der
gesamten Deponie, ist dann der De-
poniekörper gegen den Eintrag von Ober-
flächenwasser weitestgehend geschlos-
sen.
Bezüglich der auf Dauer zu betreibenden
Wasserhaltung ist zu erwarten, daß mit
den geringeren Deponiewassermengen
höhere Konzentrationen in der Schadstoff-

belastung vorhanden sein werden. Mit
dem Anspruch, das Deponiewasser
bereits auf dem Gelände der Altlast ein-
leitungsfähig nach den Anforderungen des
Anhangs 51 der Rahmenabwas-
serverordnung zu reinigen und der Tat-
sache, daß höhere Konzentrationen im
Deponiewasser erwartet werden, wird es
eine Anpassung des Reinigungssystems
an die geänderten Verhältnisse geben
müssen.
Eine Versuchsphase auf dem Gelände der
Altlast Münchehagen mit den verschie-
denen Möglichkeiten der Deponiewasser-
reinigung hat dazu erste Ergebnisse ge-
bracht [10].
Auf Grundlage der Ergebnisse aus der
langjährigen Deponiewasserreinigung und
der Pilotphase ist es unter ökologischen
und auch ökonomischen Gesichtspunkten
empfehlenswert und sinnvoll, die beste-
hende Anlage in die neue Anlage zu inte-
grieren.
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